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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplatz Nr. 5.

Merſehurger Kreisblatt

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Donnerſtag ben 25. März 1886
Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die unter Nr. 117 unſeres Handelsgeſell-
ſchaftsRegiſters eingetragene Handelsgeſellſchaft

H. Nell Schäfer Merſeburg
iſt heute zufolge Verfügung vom 15. März
1886 gelöſcht.

Merſeburg, den 15. März 1886.
Königliches Amtsgericht, Abth. III.

Bekanntmachung.
Auf Antrag der Erben des Maurers Jo-

hann Ehriſtian Wenzel in Crumpa ſoll
das demſelben gehörig geweſene, im Gemeinde
bezirk Crumpa belegene, im combinirten Grund
buche von Mücheln Band 16 Blatt 347 ver
zeichnete Grundſtück:

Kartenblatt 5, Parzelle 66 b. 7 vom Plan
246 ab Acker 86 a 50 qm, Reinertrag
44,82 Mark,

in freiwilliger gerichtlicher Verſteigerung ver-
kauft werden und iſt Termin hierzu auf
den I. April 1886, Vorm. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden.

Bietungsluſtige werden mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Kaufbedingungen vor Beginn
des Verſteigerungsgeſchäftes bekannt gemacht
werden und daß der Zuſchlag ev. ſofort ertheilt wird.

Mücheln, den 11. März 1886.
Königliches Amts Gericht.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 24. März.
Centrum und Freiſinn.

„Mein Sohn, Du weißt nicht, mit wie wenig
Weisheit die Welt regiert wird“ dieſe Worte
des ſchwediſchen Kanzlers Oxenſtjerna, die ſich
ja, Gott ſei Dank! nicht zu allen Zeiten bewahrheitet haben, bringt das von dern Cen

trum und Socialdemokratie beherrſchte deutſche
Parlament wieder zu vollen Ehren. Ja, es wird
Einem ſchwer, auch nur irgend eine Spur von
Weisheit in dem Verhalten der Majorität der

deutſchen Volksvertretung zu erblicken, welche
mit einer Nonchalance über ein hochwichtiges,
ſorgſam vorbereitetes, glänzende Ziele verfolgen-
des, von anderen Nationen mit einer gewiſſen
Begeiſterung aufgenommenes Project hinwegge-
gangen iſt, als ob es ſich hier um eine Arbeit
handele, die ein müßiger Kopf zum Zeitvertreib
für ſich gemacht habe!

Für ernſte Politiker ſteht feſt, daß das Reich
und die Einzelſtaaten dringende finanzielle Be
dürfniſſe zu befriedigen haben, die nicht durch
Erſparniſſe, ſondern nur durch Erſchließung
neuer indirecter Steuerquellen befriedigt werden

können. Die Steuernoth. der Communen, ihre
Ueberlaſtung mit Schulabgaben kann von Nie
j mandem geleugnet werden. Preußen hat nicht
die Mittel, ihnen zu helfen. Hilfe iſt allein vom
Reich zu erwarten, welches die indirecten Steuern

mit Beſchlag belegt hat. Dieſes ſelbſt hat wach
ſende Bedürfniſſe, die ſich auf die Dauer nicht
zurückweiſen laſſen. Allen Verſuchen nach einer
durchgreifenden Vermehrung der Reichseinnahmen
ſind die ausſchlaggebenden Parteien wiederholt
aus dem Wege gegangen, des öfteren auch mit
dem Hinweis, daß der Branntwein das geeig-
netſte Steuerobject ſein würde. Nunmehr iſt dem
Reichstage eine Vorlage über Branntwein
beſteuerung zugegangen, welche die financiellen
Bedürfniſſe in reichem Maße zu decken, die da-
bei in Betracht kommenden landwirthſchaftlichen,
ethiſchen und hygieniſchen Jntereſſen gemeinſam
zu wahren geeignet iſt. Und jetzt wird dieſes
Project, weil es auf der Monopolform beruht,
ohne jede ſachliche Prüfung verworfen, ohne daß
auch nur die Commiſſion ſich zu einem Beſchluß
über einen nach ihrer Meinung beſſer zum Ziele
führenden Weg erhoben hätte.

Eine ſolche Behandlung dringender finanzieller,
landwirthſchaftlicher, ethiſcher und hygieniſcher
Intereſſen mag in agitatoriſch geleiteten Volks
verſammlungen am Platze ſein, nicht aber in dem
ur Vertretung der deutſchen Nation berufenenParlament Oder glaubt die Majorität wirklich,

daß das einfache Neinſagen ohne nähere Be-
gründung wirklich im Jntereſſe des Volkes iſt
Niemand wird ſich über den Werth der Ein-
wände täuſchen, die zu Gunſten der Schnaps-
trinker und Schankwirthe geltend gemacht worden
ſind: ſie können nun und nimmer die Gründe
widerlegen und entkräften, welche für das Mono-
polproject beſtehen.

Der einfach ablehnende Beſchluß der Monopol-
commiſſion ſtellt uns wieder mit aller wünſchens
werthen Deutlichkeit die Gefahr vor Augen,
welche dem Reiche aus einem von Freiſinn und
Centrum beherrſchten Reichstage erwächſt. Dieſe
Parteien haben damit von Neuem bewieſen, daß
ſie taub gegen den Nothſchrei der Gemeinden,
gegen die Bedürfniſſe des Reichs und der Einzel-
ſtaaten ſind. Sie arbeiten darauf hin, die Reichs
maſchine in's Stocken kommen zu laſſen und
dem Reichstag die Sympathien aller national
geſinnten Deutſchen zu entziehen. Centrum und
Freiſinn kämpfen hiermit gegen die Grundlagen
des Reichs an indem ſie dieſem die Möglichkeit
nehmen, die Pflichten gegen ſich ſelbſt wie gegen
die Glieder des Reichs zu erfüllen.

Es iſt gut, daß dies bei der Monopolfrage
wieder in unzweideutiger Weiſe Allen zum Be
wußtſein gekommen iſt. Wird es die Nation,
wird es das junge Reich auf die Dauer ertragen
können, mit ſo wenig Weisheit parlamentariſch
regiert zu werden Die Gemeinden, die Be
amten, die Landwirthe, diejenigen, welche die
Nothwendigkeit der Einſchränkung der Brannt-
weinpeſt erkennen, alle die, welche die Erhaltung
und Befeſtigung des Reichs erſtreben und die
Beſeitigung des Drucks der directen Steuern
und Communalabgaben erſtreben, Alle, welchen
die Eintracht der geſetzgebenden Gewalten, die

edeihliche Entwicklung unſerer öffentlichen Zu-ſande am Herzen liegt, werden wiſſen, daß es

für ſie keine größere Aufgabe giebt, als der
Miſere ein Ende zu machen, welche Freiſinn und
ſag an über das Land zu verbreiten beſtrebt
ind.

Deutſcher Reichstag.
72. Plenarſitzung vom 23. März 1886.

Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung
ſeine Tagesordnung, die dritte Berathung des Geſetzent
wurfes betr. die Heranziehung der Militärperſonen zu den
Gemeinde-Abgaben, die erſte und zweite Leſung des Ge
ſetzentwurfes betr. die Zollfreiheit von Eiſenbahnbetriebs-
material, die erſte Leſung des Geſetzentwurfes betr. die
Verleihung der Rechte juriſtiſcher Perſonen an die Jnnungs
verbände und die zweite r betr. die Rechtspflege in
den deutſchen Schutzgebieten, vollſtändig. Die Vorlage betr.
die Kommnnalbeſteuerung der Offiziere wurde in dritter
Leſung unverändert angenommen, die zweite Leſung des die
Janungen betreffenden Geſetzentwurfes wird demnächſt im
Plenum ſtattfinden. Die bezüglichen Verhandlungen gaben
den deutſchkonſervativen Abgg. v. Kleiſt-Retzow und
v. Köller Veranlaſſung, reſp. für die Jntereſſen des
Handwerks und für die Kolonialpolitik der Reichsregierung
mit warmen Worten einzutreten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

47. Plenar Sitzung vom 23. März 1886.
Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner hen-

tigen Sitzung die dritte Leſung des Etats. Eine längere
Debatte veranlaßte die in den Etat eingeſtellte Pofition
von 200 000 Mark zur Förderung der Fortbildungsſchulen
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, gegen welche
ſchließlich gegen die Stimmen des Centrums, der Polenund der Vchrheit der deutſchfreifinnigen Partei genehmigt

wurde. Die nächſte Sitzung zur Berathung von Petitionen
und Wahlprüfungen findet morgen (Mittwoch) 12 Uhr ſtatt.

Vermiſchte richten.
Dem Kaiſer ſind die Feierlichkeiten ſeines

Geburtstages recht gut bekommen. Auf der Mon-
tag Abend im Schloſſe ſtattgehabten Soiree ver
weilte er bis nach 12 Uhr. Am Dienſtag nahm
der Kaiſer Vorträge entgegen und empfing Be
ſuche der fürſtlichen Herrſchaften. Nachmittags
waren die Majeſtäten und ihre Gäſte zum Familien
diner vereint

König Albert von Sachſen wird Mittwoch
Abend nach Dresden zurückkehren, wohin Prinz
Georg von Sachſen bereits abgereiſt iſt.

Die Kronprinzeſſin und Prinzeſſin Wil
helm von Preußen ſind durch Erkältungen an
das Zimmer gefeſſelt.

Der Großherzog von Sachſen Weimar
wohnte am Dienſtag den Verhandlungen des
Reichstages bei.

Der Biſchof Dr. Kopp von Fulda iſt zur
Theilnahme an den Sitzungen des Herrenhauſes
wieder in Berlin angekommen.

Das Befinden des Erbgroßherzogs von
Baden war am Mittwoch wieder etwas ſchlechter,
doch war die Nacht gut geweſen. Das Fieber iſt
etwas geſtiegen.

Kälteres Wetter, namentlich Nachtfröſte,
werden aus Hamburg ſignaliſiert.

Aus Heidelberg wird beſtätigt, daß Victor
von Scheffel im höchſten Grade bedenklich
erkrankt iſt. Sein Befinden läßt beinahe keine
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Hoffnung auf Geneſung zu. Die Krankheit hat



ſeit 14 Tagen dieſe gefährliche Wendung ge
nommen. Der Dichter leidet entſetzliche Schmerzen.

Aus München wird gemeldet: Die Ge-
mahlin des bayeriſchen Thronfolgers, des
Prinzen Ludwig von Bayern, iſt am Montag
Abend von einer Prinzeſſin entbunden worden.
Die Miniſter v. Lutz, v. Fäuſtle und v. Crails-
heim wurden zur Beurkundung des Geburts-
falles von dem Feſtmahl zu Ehren des Kaiſers,
dem ſie beiwohnten, nach dem Palais des Prinzen
gerufen. Am Schluſſe des Feſtmahls wurde von
dem preußiſchen Geſandten ein Toaſt auf den
jüngſten Sprößling des bayeriſchen Königshauſes
ausgebracht.

Das Gerich: zu Charleroi hat den Dom-
herrn Bernard, dem der Biſchof Durouſſeau
von Tournai die Kaſſe mit etwa 5 Millionen
Franken anvertraut hatte, um ſie gegen die An-
ſprüche des abgeſetzten Biſchofs Dumont zu hüten,
als der Unterſchlagung und Vergeudung eines
Theils der ihm anvertrauten Gelder ſchuldig er-
kannt und zu 17 Monaten Gefängniß, 300 Fr.
Buße und ſämmtlichen Koſten verurtheilt.

Hochwaſſer beginnt ſich in Böhmen einzu-
ſtellen. Aus Prag wird nämlich gemeldet: Der
Eisgang der Moldau verurſacht Ueberſchwemm-
ungsgefahr für die an der Moldau und deren
Nebenflüſſen gelegenen Ortſchaften. Jn einigen
Vororten Prags ſind die Felder überſchwemmt.
Rakonitz ſteht theilweiſe unter Waſſer, einzelne
Häuſer ſind verlaſſen.

Nachträgliches zu Kaiſers Geburtstag.
Die Depeſche, welche die Großherzogin von Baden
ihrem Vater zur Gratulation geſandt hat, lautet:
„Wir ſind vereint in Glaube, Hoffnung und
Dankbarkeit, mögen Deine Kräfte nur ausreichen.
Heute, Gott ſei Dank, eine ordentliche Nach be
zieht ſich auf das Befinden des Erbgroßherzogs).
Wenig Worte, viel Gedanken. Luiſe!“ Außer-
dem hat die hohe Frau dem Kaiſer als Geſchenk
ein Gemälde, das einen Korb mit Stiefmütterchen
und der Unterſchrift: „Zum 22. März 1886“
darſtellt, geſandt. Auf einem Zettel lieſt man:
„Für Papa von Luiſe.“ Nicht nur die Korn-
blume, ſondern auch das pencée Stiefmütterchen iſt
nämlich eine Lieblingsblume des Kaiſers. Die
kronprinzlichen Herrſchaften haben einen Luther-
ſtuhl überreicht, der Erbprinz und die Erbprin-
zeſſin von Meiningen einen Papierkorb aus ge-
preßtem Leder. Die Gabe der Kaiſerin beſteht
in ſechs Stühlen mit hellen Lederbezügen auf
der Rückenlehne ſieht man den Reichsadler bunt
eingepreßt, ferner in einer Onyxſäule mit ſtürmen-
dem Krieger auf der Spitze, in der einen Hand
eine Fahne, in der anderen einen Säbel haltend.
Vom Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm war
Fußſack und Decke aus ſtahlfarbigem bosniſchem
Leder vorhanden, ferner ein Gemälde, welches
die Rückkehr der Leibkompagnie des 1. Garde-
regimentes von der Parade darſtellt. Die Prin
zeſſinnen Victoria Sophie, Margarethe, Töchter
des Kronprinzen, hatten drei Sträuße aus Flie-
der, Roſen und Kornblumen überreicht.

Auch ein Reiterſtückchen! Nach Beendig-
ung der Vorſtellung der OffizierReit- Abtheilung
des Garde-Huſaren-Regiwentes in Potsdam fand
ein Diner der Herren Offiziere ſtatt. Nachdem
daſſelbe beendet, Abends nach neun Uhr, mar-
ſchierten die Herren Offiziere unter Vorantritt
des Trompetercorps des Regiments nach der
Kaſerne des 3. Garde-Ulanen-Regimentes. Einige
der Herren Offiziere ſaßen zu Pferde und nun
ging es unter den Klängen der Muſik in die
Kaſerne hinein und nach dem Offizier-Speiſeſaal.
Die Reiter ſaßen nicht ab, ſondern ritten die
Treppen hinauf in den Speiſeſaal hinein, wo ſie
mit Blicken unverhohlener Bewunderung ob dieſes
Reiterſtückes empfangen wurden. Auch Prinz
Wilhelm befand ſich dabei. (Potsd. Nachr.)

Die Ratte im Theater. Ein plötzlich
ausgebrochenes Feuer könnte unter den Theater-
beſuchern kaum eine größere Panik hervorrufen,
als jüngſt das plötzliche Erſcheinen einer rieſigen
Ratte auf der Bühne des Opernhauſes in Rich-
mond in Virginien hervorgerufen hat. Es war wäh-
rend einer rührenden Liebesſcene, der erſte Tenor
verſicherte in den höchſten Tönen der Angebeteten,
daß Tod und Hölle ihn nicht von der Seite der
Geliebten treiben würden, als plötzlich das Fatum
in Geſtalt einer großen Ratte auftrat, welche
auf die Liebenden losrannte. Die Primadonna
fiel natürlich in Ohnmacht, der Tenor vergaß

ſeine Eidſchwüre und lief, ſtatt den Degen zu
ziehen, davon. Die Ratte ſprang von der Bühne
herab ins Orcheſter, dem Schläger der großen
Trommel geradewegs in den Schooß. Der
ſchlug wie ein Unſinniger mit dem Paukenſtock
um ſich, worauf die Ratte flüchtend den übrigen
Muſikern zwiſchen die Beine lief; dieſe warfen
nun ihrerſeits die Jnſtrumente von ſich und
kletterten auf die Stühle, der ſchwarze Stören-
fried aber ſprang über die Orcheſterbrüſtung in's
Parquet, unter die Damen. Die nun folgende
Scene ſpottet jeder Beſchreibung. Der eine
Theil des Publikums bekam Lachkrämpfe, der
andere Weinkrämpfe, die Damen, die nicht in
Ohnmacht fielen, ſprangen auf, hielten ihre
Kleider feſt an den Leib gepreßt oder flüchteten
auf die Sitze hinauf. Auch die Herren benahmen
ſich nicht viel beſſer. So groß wurde die Panik,
daß man ſich ſchließlich gezwungen ſah, die Noth-
thüren aufzureißen. Einer der anweſenden Offi-
ziere zog endlich den Degen und machte dem
Urheber all' des Unheils mit einem wohlgezielten
Hiebe den Garaus, worauf wieder Ruhe eintrat.

Die durch die großen Schneewehen der
vorigen Woche verurſachten Verkehrsſtörungen
im Norden und Oſten ſind jetzt ſämmtlich wieder
gehoben. Hoffentlich folgt der Schneenoth nicht
eine Waſſersnoth.

Beim Untergang des amerikaniſchen
Dampfers „Oregon“ iſt nach den bis jetzt vor
liegenderc Nachrichten die mit denſelben beförderte
deutſche Poſt für Nordamerika und für Mexiko
in Verluſt gerathen. Man meint übrigens, der
Dampfer ſei nicht in Folge einer Kolliſion,
ſondern einer Exploſion geſunken.

Ein viertel Dutzend Mitglieder des New
Yorker Magiſtrates iſt verhaftet worden,
weil ſie von einer Tramway Geſellſchaft Trink-

Taufkleidchen, Jäckchen,
Stechkissen, Làtzchen,
Memdchen, Schürzen,
rn An Framp,Riätterstrasse.
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st. jacobs-Tropfen.

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen und Ner
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver
dauung, Angſtgefikhle, Herz-
klopfen, Kopfſchmerzen c. Die
St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

Mönche ves griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilpflanzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch beute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt
r Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis 1 Flaſche 1, große Flaſche M. 2
egen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben

in den Apotheken
General Depèt: M. Schulz, Ham-

nover. Schillerstr. Depét:
Löwenapotheke, Ralle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig.
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke. Crossen.
Königl. Apotheke, Däben.

Ferner zu beziehen durch:
Carl Drewes, Gera (Reuss),

Rud. Falke, Rilenburg.
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Anfall Anzeigen
zu haben in der

Expedit. des Kreisblatt.

Tauſende,
die an Blaſen- und Nierenkrankheiten
(auch Stein, Striktur, Bettnäſſen), ſowie
Geſchlechts- und Frauenkrankheiten,
ſelbſt in den verzweifeltſten Fällen gelitten,
wurden durch entſprechendes Verfahren in kurzer
Zeit geheilt, worüber die mir täglich zugehenden
Dankſchreiben den ſicherſten Beweis geben. Proſpekt
gratis. Brieflich ſich zu wenden an F. U.
RA WVUER, Specialiſt, Klinik Margarethenthal,
Binningen-Baſel (Schweiz.)

Zeugniß.
Jch kann nicht unterlaſſen an Herrn Spezialarzt

C. F. Bauer meinen gehorſamſten und beſten
Dank auszuſprechen weil er mich von meinem
Blaſenleiden, an welchem ich ſchon lange Jahre
gelitten, jezt vollſtändig und gründlich befreit hat.

Breitenworbis, Rabzk. Erfurt.
du Ferdinand Kolle, Muſiker.

C

Ueber 85,000 Abonnenten.
t Auf die beliehteſte Zeitung der Reichs

J hauptſtadt, den

„Berliner
Lokal-Anzeiger“,
J welcher die größte Auflage al ler deutſchen

Zeitungen (über 85,000 Exemplare) beſitzt
J und täglich (außer Montags) in großem

J Format, 2 4 Bogen ſtark, erſcheint, nehmen
J alle Poſtämter Deutſchlands Abonnements
J zum Preiſe von

nur 80 Pfennig pro Monat
reſp. 2 Mark 40 Pfg. pro Quartal entgegen.

Der ſeit Mitte März abgedruckte Theil des
J Original Romans „„Margarethe“ von
J PalméPayſen wird neu hinzutretenden

Abonnenten gratis und franco nachgeliefert.

Preis monatlich 80 Pfennig.

Das Duartal
der Tiſchler-Jnnung findet Montag,
den 29. März, Abends 6 Uhr zur
guten Quelle ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen
der Mitglieder wird gebeten.

Berger, Obermſtr.
Mein 1 Morgen großes Grundſtück am

hieſigen Neumarkt Saalufer, welches ſich als
Ablade- und Lagerplatz für Bauholz und
Steine 2c., ſowie zum Holzhandel und
Zimmerplatze vorzüglich eignet, will ich ſamt
darauf ſtehendem Lagerhauſe und Lagerſchuppen
ganz oder getheilt verkaufen oder verpachten.

der Kaufſumme kann als Hvypothek ſtehen
bleiben.

Vräedrich schultzve,
Bank- und Wechſel-Geſchäft.

Sökelancdds
Pumpernickel

empfiehlt friſchPaul ar.Triumph- Hafer
zur Ausſaat offerirt billigſt

Ca r erf arth,
früher Gust. be

Ein fettes Schwein ſteht
zu verkaufen

Meuschau 17.
Wohnungs Anzeige.

Markt 11 iſt die
EBrste Etage

aus 5 Stuben, Kammern, Küche 2e.
beſtehend, zu vermiethen.

Ein möblirtes Zimmer mit Cabinet iſt zu
vermiethen. kl. Ritterſtraße 11



Bekanntmachung,

Holzmeſſe in Kamburg betreffend.
Die diesjährige Oſter-Holzmeſſe in Kamburg find t

K Montag den I2. Aprilund darauffolgende Tage ſtatt.
Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Meßverkehr beſeits Sonntag den

I. April beginnt.
Kahla, den 8. März 1886. Die privil. Floßkommun daſelbſt.

Fr. Bockner, Vorſtehber.

Markt 6. Otto Peckolt Markt 6.
Colonialwaavren- nud Banlkgeschääft.

Durch günſtigen Einkauf einer großen Parthie

Campinas-Caffee
habe ich wieder etwas beſonders Empfehlenswerthes auf Lager. Jch offerire den-
ſelben als außerordentlich preiswerth,

ungebrannt das Pfund 65 Pfg.

gebrannt Sbei Entnahme größerer Poſten noch etwas billiger.
Gleichzeitig empfehle ich mein auch ſonſt reichhaltiges Lager roher

und gebrannter Caffees in feinſten Qualitäten, ſowie überhaupt ſämmt-
liche Artikel meines Colonialwaaren-Geſchäfts.

Merſeburg.Otto P in We
mit vielen goldenen Medaſllen prämnirt, ist überall

r Vörräthiq. I. C. BLOOkER Amsterdam
m T O Naerrr- ſnntererr r rm m Mag

m

ſeidende und gegen Verdauunesflörungen.

Von l2 jährigem Halsleiden geheilt.
An Herrn Johann Hof.Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meisten Souveräne

Europas ete. in Berlin, Neue VWilhbelmstrasse I.
Berlin, den 12. April 1885, Mariannenſtr. 15.

Hierdurch beſcheinige ich, daß das Johann Hoff'ſche Malzbier mir bei meinem 12 jährigen Hals leiden
außerordentliche Dienſte geleiſtet; ich fühle mich ſo wohl danach und kann es allen Leidenden ſehr empfehlen.

Frau Bertha Vorwerk.
Berlin, 3. März, Schwedterſtr. 96.

Jm vorigen Frühjahr hat der Genuß Jhres berühmten Malzxtract- Geſundheitsbieres meine, nach
längerem fieberhaften Lungenkatarrh außerordentlich geſunkenen Kräfte wieder neu belebt. Leider bin ich
jetzt wieder in ähnlicher Lage wie im vorigen Frühjahre und boffe. durch Jhr Präparat die Hebung meines J
Appelits und meiner Kräfte im Allgemeinen zu bewerkſtelligen: daher erſuche ich Sie um eine neue Zu-
ſendung von 30 Flaſchen Malzextract Bier.

B. Tauke, Kgl. Eiſenbahn Betriebs Sekretär.
Verkaufsſtelle in Merſeburg bei C. Zimmermann.

JOHANN HOPP'“s concentrittes Malzextract für Lungenleidende,

Jeder erhält auf Verlangen frei u. gratis
die Beschreibung meiner Jagd Karabiner
ohne Knall, sowie meiner Hof- und Garten-
Gewehre ohne Knall. Ausserdem habe
ich die grösste Auswahl von Jagd-Doppel-
Hinten, Centralfeuergewehren Scheiben-
büchsen, Revolvern, Teschins, Pistolen und
allen Jagd Utensilien, als: Jagdtaschen,
Koffer, Wildlocker, Messer ete. Täglich
einlaufende Neuheiten für Damen und
Herren, als Geschenke passend, zu den
billigsten Preisen. Grösste Auswahl

e feinster Stahlscheeren und Taschenmesser. S
Umtausch aller Waaren gestatte ich be-

h reitwilligst.
Hippolit Mehles, Waffenfa

Donna Uraca,

n

n Titeregd,, Don gefalgen Beaphtung
empfiehlt bei billigſter Preisſtellung: O ePreßkohlenſteine, Briquettes, Jch kaufe Feldgrundſtücke

jeder Größe und zahle dafürBöhm. Braunkohle, Grude Coak,
Patent-Feueranzünder. die höchſten Preiſe.

S Bedienung prompt. i Ebenſo beleihe ich Feld-
ff n grundſtücke bis zu z der ge-Das RMöhbelmagazin von n r
Prozent Zinſen.Eduard Otto,

A. DreyKluft's Wacht., Merſeburg, Gotthardtsſtr. 8.
PPreusserstrasse No. s,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
r

Das freundliche Parterre Logis in dem
früher Rindfleiſch'ſchen Hauſe Unteraltenburg 22
iſt zum 1. Juli zu vermiethen. Näheres Unter-
altenburg A. 2 Tr.

Actuar a. D. und ger. Taxator.
Ein Logis von 2 bis 3 Stuben nebſt Zubehör

ſucht eine kleine Familie zum 1. Juli er. Offerten
nebſt Preisangabe in der Krsbl.-Exped. unter W.
F. abzugeben.

Heutige Vorſtellung wieder
Se Am Wi vol. S
Theater in Merlehurg.

TWTIVOL I.
(Dir. A. de Nolte.)

W Mittwoch den 24. März:
(Jm Abonnement)

L Zum 2. Male Nen!Mit neuen Coſtümen.

Don Cesar.
Operette in 3 Akten (mit theilweiſer Benutzung
eines Stoffes von Dumanoir) von Oskar

Walt her. Muſik von R Dellinger.
C Repertoirſtück des Leipziger Stadttheaters

Regie: Direktor A. de Nolte.
Dirigent: Herr Kapellmeiſter OsskKe.

Persomen:Der König S S Herr Preée.
Don Fernandez de Mirabillas,

Piiniſter
Don Ranudo Onofrio de Coli-

brados, Archivar
ſeine Gemahlin

Herr Horny.

Dir. A. deNolte
Frau Scheld.
Fr. Woſſidlo.
Herr Gadiel.

Frl. Sigler.

Maritang
Don Ceſar
Pueblo

Sancho Fräul. Hartl.Juan Fr. A. de NolteVedro Falkonier der Königin Frl. Dietz.

Joſé Frl. Müller.Manuel Frau Gadiel.Martinez, Hauptmann
Alerta, ein Soldat
Der Alcade

Herr Bartels,
Herr Regiment.
Herr Scheld.

rſte S Herr Jahn.Zweite Gerichtsperſon Herr Br.
Bürger, Hofherren, Hofdamen, Soldaten, Jagd
gefolge. Der 1. und 2. Act ſpielt in Madrid,
der 3. Act auf einem Schloſſe in der Nähe von

Madrid.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang präcis 8 Uhr.

Preise der Plätze: SKaſſenpreiſe: Nummerirter Sperrſitz 1,50 M.
Parterre 75 Pf. Gallerie 30 Pf. Vorver-
kauf: Nummerirter Sperrſitz 1,25 M. Parterre
60 Pf. ſind in der Cigarcenhandlung von A. Wieſe,
in der Materialwaarenhandlung von C. Hennicke
und in der Cigarrenhandlung von Schultze,
Entenplan, zu haben.

Der Umtauſch der Sperrſitz- Billets gegen
beſtimmte Nummern findet am Tage der Vor
uns bis Nachmittags 5 Uhr bei A. Wieſe

att.
AbonnementsBillets Sperrſitz à Dtzd. 12 M

Parterre à Dtzd. 6 M. ſind in halben und ganzen
Dützend in F. Stollbergs Buchhdla. zu baben.

Das Rauchen im Theater-Saal iſt
polizeilich unterſagt.
a Donnerſtag den 25. März: V

Zum Benefiz für Frl. Hartl.

Neu! R. Neu!
Luſiſpiel in 4 Akten von T. Stahl.

—Z W

Ein Laden mit geräumiger Wohnung, beſte
Lage, iſt ſofort zu vermiethen und 1. Juli zu be-
ziehen. Näheres in der Kreisblatt- Expedition.

Ein Logis von 2 St. Kammer u. K. wird
von ruhigen Miethern zum 1. Juli zu beziehen
geſucht. Zu erfragen Sand I8 im Laden.

Zwei herrſchaftliche Wohnungen, jede
aus 5 Wohn, 2 Schlafſtuvben, Kochſtube, Mädchen-
kammer und Zubehör, Brunnen im Hauſe.

Ferner iſt eine Parterre Wohnung be-
ſtehend aus 4 Wohn-, 1 Schlafſtube, Küche, Speiſe-
und Mädchenkammer auch nebſt Zubehör zu ver-
miethen. W'eissenfelser Strasse 24.

Auch ſind daſelbſt 9 Ar Feld an der
Halle'ſchen Straße zu verpachten.

Gefunden!
Ein Portemonnaie mit Jnhalt iſt liegen

geblieben.

Albert Bohr mann
Gotthardtſtraße V.



Zur geneigten Beachtung!
Nur einmal angezeigt.

ervicherung gegen Coursrerlugt.

Seit einiger Zeit verliert das Publikum an seinen sichersten und
besten Anlagepapieren jährlich viele Millionen, und zwar aus
folgenden Gründen:

Die meisten deutschen und auswärtigen Staatspapiere, Pfandbriefe, Eisenbahnprioritäten und andere
sichere Anlagewerthe haben einen Coursstand erreicht, der 1000, mehr oder weniger überschreitet. Es
notiren 2. B. deutsche 49,ige solide Anlagewerthe durchschnittlich 103 4 ige durchschnittlich 105
59ige aus wärtige cdurchschnittlich 102 u. s. w. Von fast allen diesen Papieren wird jährlich ein- oder
mehreremal ein gewisser Betrag zur Räckzahlung mit 100 ausgeloost.

Sämmtliche Besitzer der in dieser Weise ausgeloosten Nummern verlieren nun die Differenz
zwischen 1000, und dem gegenwärtigen Coursstande ihrer Papiere, also je nach den Umständen 2 bis 505,

d. h. einen Betrag, der oſt den Zinsen eines ganzen Jahres gleichkommt. Die Gefahr, einen
solchen Verlust zu erleiden, wächst von Jahr zu Jahr, insofern die Zahl der im Umlauf befindlichen
Obligationen von Ziehung zu Ziehung geringer wird, während der auszuloosende Betrag dagegen bei jeder
Ziehung auf Grund des vorgeschriebenen Verloosungsplanes sich vergrössert.

Um das bisher Gesagte an einem praktischen Falle noch besser zu erläutern, wählen wir als Beispiel
1) einen Besitzer von Mk. 4000 Rumänische 6 Anleihe von 1880. Diese Anleihe notirt jetzt ca.

106 und es findet am 1. April er. eine Ausloosung mit 100 statt, s0 dass alle Besitzer,
deren Nummern in dieser Ziehung ausgeloost werden, einen Coursverlust von ca. 60
erleiden. Der oben angeführte Besitzer von Mk. 4000 dieser Anleihe würde also, falls seine
Nummern sich unter den ausgeloosten befänden, ca. Mk. 240 durch die Ausloosung verlieren.

2) einen Besitzer eines Badischen 49 100 Thlr. L ooses von 1867. Die nächste Ziehung dieser Loose
findet am 1. April er. statt und erleidet jeder Besitzer, dessen Loos in dieser Ziehung mit der

a

c e

e

c

Niete gezogen wird, einen Verlust von ca. 110 Mark.
Das unter zeichnete Bankhaus hat es nun unternommen, die Besitzer aller Anlage-

papiere, welche einer Verloosung mit Coursverlust unterworfen sind, von der
Gefahr dieses Verlustes zu befreien und zu diesem Awecke in seinen Bureaux
eine Versicherungs- Abtheilung eingerichtet.

Die Versicherung gegen Coursverlust bei der Ausloosung geschieht in der Weise, dass der Besitzer
die Nummern seiner Stücke mündlich oder schriftlich mittheilt, wogegen ihm eine Versicherungs-
Police zugestellt wird, durch welche das unterzeichnete Bankhaus sich Verpflichtet, im Falle der Aus-
loosung die verloosten Obligationen gegen unverlooste Kostenfrei umzutauschen. Für die Versicherung
selbst ist eine Prämie zu entrichten, die nach der Höhe des Risikos bestimmt wird und augenblicklich

für die meisten Papiere 4--6 Pfg. für jede Hundert Mark beträgt. v
Für die oben angelührten M. 4000 Rumänische 69, Anleihe beträgt z. B. die Versicherungsgebühr

3 Pfennige pro Mark 100 und für ein Badisches 49 100 Thlr. Loos pro Stück 1 Mark 60 Pfg. so dass
der Besitzer der erwähnten Anleihe sich durch eine Ausgabe von 1 Mark 20 Pfg. gegen den oben be-
rechneten Verlust von ca. 240 Mark und der Besitzer eines Badischen 490 100 Thlr. Looses sich durch E

i die Ausgabe von 1 Mk. 60 Pfg. gegen den Verlust von ca. 110 Mark schützen Kann. Aehnlich
t x 5verhält es sich bei der Versicherung aller übrigen Werthpapiere.

Alle weiteren Informationen werden von der Versicherungsabtheilung bereitwilligst ertheilt Ver- S
zeichnisse der in nächster Zeit zur Verloosung gelangenden Papiere nebst Angabe der Prämien sind eben-

daselbst zu erhalten und werden auf Wimnsch franco übersandt.
S

9

Berlin, im März 1886. JCarl Jeuburger.
W., Pranzösische Strasse 18. e

d 7 x P ee e S r W e 65752 S S e een
KRedaction, Schnellprefſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Commiſſion des preußiſchen Abgeordneten
hauſes zur Vorberathung der weſtfäliſchen Kreis
und Provinzialordnung hat dieſelbe nach den
Beſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen.

Die Beſchlüſſe der Kirchenkommiſſion des preu
ßiſchen Herrenhauſes ſind ſoeben bekannt gegeben
worden. Sie erweitern vor allen Dingen die
Rechte der Biſchöfe in der Errichtung und Lei-
tung von Prieſterſeminaren, Erziehungsanſtalten
2c. und die ſtaatliche Oberaufſicht wird weſentlich
auf die Entgegennahme der Statuten c. be-
ſchränkt. Leiter und Erzieher müſſen Deutſche
ſein. Die Wiedereröffnung der kirchlichen Semi-
nare für Poſen-Gneſen und Kulm ſoll durch
königliche Verordnung erfolgen. Bei den Be
ſtimmungen über Auſhebung des kirchlichen Ge-
richtshofes iſt für eine Reihe von Entſcheidungen,
welche künftig der Kompetenz des Gerichtshofes
unterlagen, königliche Verordnung feſtgeſetzt.
Die Erleichterungen für Krankenpflege durch be-
ſtehende katholiſche Orden gelten auch für die
Wirkſamkeit derſelben auf ſozialem Gebiete (Ein
richtung von Arbeiterkolonieen, Aſylen Arbeiter-
herbergen 2c,), und endlich werden für das un-
befugte Ausüben verſchiedener geiſtlicher. Amts
handlungen die Strafbeſtimmungen aufgehoben.
Aus einer Erklärung, welche der Kultusminiſter
von Goßler über die Vorlage gegeben, geht her-
vor, daß die Regierung mit dem Papſt nicht
über dieſe Vorlage verhandelt hat. Warten wir
alſo ab, was Biſchof Kopp ſagt!

Frankreich. Der Wiederſpruch gegen die
Steuervorlagen der Regierung hat ſich ſo ver
ſtärkt, daß wohl früher oder ſpäter ein Wechſel
im Finanzminiſterium nothwendig ſein wird.
Die Cholera in Tonſin iſt erloſchen, der Auf-
ſtand in Süd Annam nimmt zu. Jn Kam-
bodſcha gährt es ganz bedenklich.

Großbritannien. Die „Daily News“ beſtä-
tigen, der Verſuch, die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Gladſtone und Chamberlain über die
iriſche Landfrage zu beſeitigen, ſei fruchtlos ge
blieben. Chamberlain und Trevelyan beharrten
auf dem Entſchluſſe, aus dem Kabinet auszu-
treten, ſobald die Landvorlage im Parlament
eingebracht ſein werde.

Der Militär und Marineetat hat im Unter-
hauſe zu langen Debatten Anlaß gegeben, aus
denen wir hervorheben, daß abermals verſichert
wurde; die ägyptiſchen Truppen ſollten möglichſt
bald die engliſchen Truppen an der Sudangrenze
erſetzen, und überhaupt ſolle die Zahl der eng-
liſchen Soldaten am Nil vermindert werden.
Wenn das Alles geſchehen werde, laſſe ſich frei-
lich nicht vorher ſagen. Ueber die engliſche
Flotte hieß es, dieſelbe ſei im Stande, den An-
griff der ſtärkſten Seemacht, ja ſogar zwei ver
einter Secemächte abzuweiſen. Nun wird doch
wohl Altengland ruhig ſein!

Rußland. Die ruſſiſche Regierung läßt ihren
lieben Unterthanen Sand in die Augen über die
Stimmung in Bulgarien ſtreuen. So berichtet
der officielle Reichsanzeiger aus Varna
triumphierend, daß bei der Meſſe zur Feier des
Jahrestages des Friedens von San Stefano in
Varna der Geiſtliche im Kirchengebet erſt den
Namen des Czaren und dann den des Fürſten
von Bulgarien genannt habe, was ſehr ſympathiſch
aufgenommen ſei. Außerdem hätte eine Depu-
tation von Beamten und Kaufleuten dem ruſſiſchen
Vicekonſul ihre Ergebenheit für den Czaren aus-
geſprochen. So etwas nennt man „Mache!“
Das bulgariſche Volk wünſcht die Ruſſen dahin,
wo der Pfeffer wächſt.

Orient. König Milan hat nach den Kriegs-
monaten ſeine Reſidenz nunmehr definitiv von
Niſch nach Belgrad zurückverlegt.

Aus Athen heißt es: Die mit großem Nach-
druck angekündigte Einberufung zweier weiterer
Altersklaſſen der Reſerve iſt bisher noch nicht
erfolgt. Man ſcheint zu erwägen, daß es für
die neuen Mannſchaften, welche etwa auf zwanzig
tauſend beziffert werden, durchaus an nöthigen

Beilage des Merſeburger Kreis
s

blattes.
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Offizieren und Unteroffizieren fehlen würde, zu-
mal ſchon bei den unter den Waffen ſtehenden
Truppen die Zahl der vorhandenen Offiziere
und Unteroffiziere faſt bei allen Regimentern
eine viel zu geringe. Jm Uebrigen liegt nichts
vor, woraus man erſehen könnte, ob das Züng-
lein der Waage nach Krieg oder nach Frieden
neigt.

Aus Athen wird noch gemeldet Der Miniſter
präſident Delyannis hat in ſeiner Umgebung
erklärt, er denke nicht daran, für den Augenblick
die Haltung Griechenlands zu ändern Griechen-
land's Finanzen erlaubten ihm, die Rüſtungen
noch zwei Monate lang aufrecht zu erhalten.

Die Keſtauration des Merſeburger Domes.

Jn dem am vergangenen Sonnabend Abend
im hieſigen Preuß. BeamtenZweigverein vom
Herrn Regierungsbaumeiſter Weber hierſelbſt ge-
haltenen Vortrage über obiges Thema führte der
Herr Vortragende ungefähr Folgendes aus:

Wenn ich es unternehme, Jhre Aufmerkſamkeit
heute Abend kurze Zeit auf das alt ehrwürdige
Baudenkmal unſerer Stadt auf unſere Domkirche
zu lenken, ſo bewog mich hierzu beſonders der
Gedanke, daß gerade jetzt dieſes Thema vielleicht
erwünſcht ſein und ein erhöhtes Jntereſſe erwecken
könne, als ſonſt, da die Wiederherſtellungsarbeiten
an der Kirche, welche jetzt im Gange ſind, die
Aufmerkſamkeit unſerer Mitbürger ſowohl wie
die weiterer Kreiſe auf das Bauwerk in erhöhtem
Maaße gelenkt haben und durch dieſelben gar
manche Fragen, die noch unbeantwortet oder
wenigſtens zweifelhaft waren, klargelegt und ins
rechte Licht geſtellt worden ſind. Sind doch der
Räthſel, welcher unſer alter Dom dem Alter-
thumsforſcher ſowohl, wie dem Architecten zu
rathen aufgiebt, gar viele und nicht immer leicht
zu löſende, theils weil die geſchichtlichen Aufzeich
nungen nicht immer ausreichen, theils weil durch
häufige und zum Theil durchgreifende Umbauten
die Spuren des früheren Zuſtandes ganz ver-
wiſcht ſind. „Letzterer Umſtand gerade hat dem
Gebäude das Gepräge aufgedrückt, das den Aeſthe-
tiker nicht durchweg befriedigen kann. Größte Ein-
fachheit in den Formen dabei aber eine ſtarke Vermen-
gungder Stile treten beſonders im Aeußeren ſofort
hervor, denn allzuviele Geſchlechter haben ihre
Kunſtfertigkeit daran verſucht und nicht immer
ihre Meiſterſchaft dabei bewieſen. Während im
Aeußeren ſonſt alles einfach, glatt und ohne er-
hebliche Gliederung iſt und nur die Thürme eine
reichere Gliederung zeigen, zeigt das Jnnere des
Domes, daß dem Erbauer der Sinn für Kunſt
und die Freude am Schönen nicht gefehlt hat
und daß nur Mangel an Geldmitteln oder einem
geeigneten Steinmaterial zu einfacherer Ausführ-
ung ihn nöthigten. Erkenntlich iſt dies beſonders
an der mannigfaltigen Niſchenbildung der Chor-
ſchranken, den prachtvoll geſchnitzten Chorſtühlen
und der noch reicher ausgeführten Kanzel, an
den prächtigen Tafelgemälden und den nicht
minder reizvollen wenn auch theilweiſe zopfigen
Grabdenkmälern. Um die Erforſchung der Ge-
ſchichte des Domes, ſowie des Bauwerkes ſelbſt
hat ſich unſer Mitbürger, Herr Paſtor emer.
Dr. Otte, hochverdient gemacht, während die
hierauf bezügliche Literatur von Lepſius in den
neuen Mittheilungen aus dem Gebiete hiſtoriſch-
antiquariſcher Forſchungen zuſammengeſtellt iſt.
Wichtige und ſichere Nachrichten bot auch eine
Anzahl Urkunden und Calendarien der hieſigen
Stiftsbibliothek, ebenſo die chroniſtiſchen Miit-
theilungen des Biſchof Diethmar, ſowie der
ſpätern Chroniſten Brotuff und Möbius. Den
Urſprung der Stadt Merſeburg ergründen zu
wollen, dürfte ein müſſiges Beginnen ſein, da
die Meinungen der Chroniſten darüber ſehr aus-
einandergehen. Wahrſcheinlich iſt, daß Merſe-
burg eine Burg im Marſchlande, d. h. fumpfiger
Gegend bedeutet, eine Erklärung die wegen der
tiefen Lage des umliegenden Geländes viel für
ſich hat. Beſtimmt iſt, daß Merſeburg früher
als eine Kaiſerliche Pfalz beſtand, d. i. als ein
feſtes Schloß, das den Kaiſern zeitweis zur
Reſidenz diente und als der politiſche Mittel-
punkt für die weit zerſtreuten Landbewohner von

Nr. 71.

einem Burggrafen

Donnerſtag, 25. März 1886.

innegehabt und beſchirmt
wurde. Die erſte Nachricht von der Domkirche
iſt die, daß Kaiſer Heinrich I. ſeiner Burg eine
ſteinerne Kirche erbaut habe, die aber nicht an
Stelle des jetzigen Domes, ſondern mehr ſüdlich,
etwa wo das jetzige Küſterhaus ſich befindet,
ſtand, ohne daß jedoch Spuren derſelben aufge-
funden worden ſind.

Eine weitere wichtige Nachricht iſt die, daß
Kaiſer Otto I. am Tage des heiligen Laurentius
(10. Auguſt) 955, dem Tage vor der Hunnen-
ſchlacht auf dem Lechfelde, gelobte, bei ſeinem
Siege über die Hunnen das kurz vorher hier ge
gründete Schloß der Kirche zu weihen und ein
Bisthum hier einzurichten. So wurde Merſe
burg Bisthum und der heilige Laurentius Mit-
patron der Kirche, die anfangs nur Johannes
dem Täufer geweiht geweſen war. Jn der Folge
zeit ging die erſte, jedenfalls ſehr beſcheidene
Kirche ein und wurde auf Kaiſer Heinrichs II.
Geheiß durch den Biſchof Diethmar im Jahre
1015 der Grundſtein zu einer neueren, größeren
Kirche in Kreuzform, unſerer jetzigen Domkirche,
gelegt. Geweiht wurde dieſelbe im Jahre 1021,
ſcheint aber damals in allen ihren Theilen noch
nicht ganz fertig geweſen zu ſein, denn unter
Biſchof Hunold (1036 1050) fiel das Sanctua-
rium wiederholt ein. Wahrſcheinlich iſt, daß
man um dieſe Zeit die beiden Oſtthürme als
Strebefeiler zur Befeſtigung des Gewölbes an-
ſetzte. Von nun an treten die Nachrichten über
den Dom ſpärlicher auf. Eine gründliche Um-
geſtaltung erhielt derſelbe unter dem bekannten
Biſchofe Thilo von Trotha, der vor Allem dem
Hauptſchiffe der Kirche eine andere Geſtalt gab,
in welcher dieſelbe im Weſentlichen jetzt noch be
ſteht. Außer den baulichen Umänderungen ſorgte
derſelbe auch noch für eine nach damaligem Ge
ſchmacke reiche Ausmalung der Kirche, beſonders
der ſogenannten Biſchofskapelle. Reſte dieſer
Malereien ſind die bekannten Biſchofsbilder in
den Niſchen der nördlichen Chorſchranken. Jnter-
eſſant iſt ferner, daß dieſer Biſchof über
dem ſogenannten Liturgie-Altare ein überlebens-
großes Crucifix aufhängen ließ, welches ſpäter
unter altem Holzwerke verſteckt, aufgefunden und
an ſeinen urſprünglichen Platz gebracht worden
iſt. Sein Nachfolger, Biſchof Fürſt Adolph von
Anhalt führte in trefflicher Weiſe die Einwölb-
ung des Schiffes aus, auch erhielt der Lauren-
tiusthurm durch ihn eine neue Spitze. Unter
dem Biſchof Siegismund von Lindenau wurde
unter Anderem noch die Vorhalle eingewölbt,
und ſomit war der Bau des Domes in der
Geſtalt, wie er noch heute ſteht, vollendet. Die
Adminiſtratoren, bezw. die Herzöge von Sachſen-
Merſeburg richteten dann ſpäter die Domkirche
zur Predigtkirche, wie ſie für den proteſtantiſchen
Cultus gebraucht wurde, her. So wurde unter
Herzog Chriſtian I die bis dahin beſtehende
Chorſchranke abgebrochen, an deſſen Stelle ein
eiſernes Gitter trat, das indeſſen bei der jetzigen
Reſtauration auch hat weichen müſſen. Unter
Herzog Chriſtian II wurde der Garten inner-
halb des Kreuzganges, ſüdlich von der Domkicche,
zu einem Gottesacker umgewandelt, als welcher
er bis 1816 beſtanden hat. Die Fürſtengruft
iſt 1670 eingerichtet und 1691 vergrößert.
Außer einigen Reſtaurationen ſpäterer Zeit, die
ſich aber nur auf Herſtellung möglichſt gleich
mäßiger weißer Wände erſtreckt zu haben
ſcheinen, iſt noch die im Jahre 1839 vorge-
nommene Wiederherſtellung zu erwähnen, welche
eine Anzahl winkliger Emporen, Stühlchen und
Betkämmerchen beſeitigte, bei der aber auch viel
Werthvolles fortgenommen zu ſein ſcheint.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Stadt und Umgebung.
Wir nehmen hiermit Veranlaſſung auf das

morgen Donnerſtag im Kaiſerhallentheater ſtatt
findende Benefi z des Frl. Hartl hinzuweiſen,
die ſich in der kurzen Zeit ihres Hierſeins di:
Sympathie ſämmtlicher Theater-Beſucher in hohem
Grade erworben hat. Hoffentlich ſtattet das
Publikum derſelben ſeinen Dank durch recht
zahlreichen Beſuch ab. Zur Aufführung gelan,t
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die Novität „Tilli“ und verweiſen wir des
Näheren auf das heutige Jnſerat.

Auf den preußiſchen Staats- Eiſenbahnen
werden größere Arbeiterkolonnen von wenigſtens
30 Perſonen in der 4. Wagenklaſſe zu einem er-
mäßigten Preiſe (Militärfahrpreis) befördert, ſo
fern für die Gewährung dieſer Ermäßigung ein
öffentliches Jntereſſe vorliegt. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat nun entſchieden, daß
ein öffentliches Jntereſſe auch dann als vorhan-
den zu erachten iſt, wenn es ſich um den Trans-
port größerer Arbeiterkolonnen handelt, die an
einem anderen Orte oder in einer anderen Ge-
gend auf längere Dauer Arbeit zu nehmen be-
abſichtigen.

Röſſen. Auch in dieſem Jahre wurde
Kaiſers Geburtetag vom Kriegerverein der
Ortſchaften Leuna, Göhlitzſch, Röſſen und Daspig
feſtlich begangen. Nachdem in der Abendſtunde
der Verein unter klingendem Spiel nach Leunga
marſchiert war, um durch ſeinen Vorſitzenden
dem dortigen Paſtor als alten Feldgeiſtlichen
das Diplom eines Ehrenmitgliedes zu überreichen,
vereinte im hieſigen Gaſthaus ein Ball, deſſen
Mittelpunkt ein Hoch auf den allverehrten König
Wilhelm bildete, die Familien der Vereinsmit-
glieder bis zu ſehr ſpäter, oder richtiger bis zu
ſehr früher Stunde.

Provinz und Umgegend.
Halle. Vor einigen Tagen fand auf dem

Thüringer Bahnhofe eine glücklicherweiſe ſchwache
Exploſion von Leuchtgas ſtatt, die einen er
heblichen Schaden nicht hervorrief. Wahrſchein-
lich in Folge eines defekten Gasrohres hatte ſich
das demſelben entſtrömende Gas dem Erdboden
mitgetheilt und dieſen damit durchzogen. Als
eine Maſchine über die betreffende Stelle, in der
Nähe der Bude, hinwegfuhr und jedenfalls
Funken dem Aſchenkaſten derſelben entfielen, er-
folgte die Detonation, die den Erdboden um ein
Weſentliches hob und die Nägel aus den
Schienen riß.

Wie die Mühlh. Ztg. mittheilt, hat der
Hutfabrikant Günzrodt in Mühlhauſen in Thür-
ingen König Bell in Kamerun ein Geſchenk in
Geſtalt eines feinen, grauen Cylinder-
hutes übermittelt. Jetzt iſt nun ein Danks-
ſchreiben eingegangen, welches in der Ueberſetzung
wörtlich lautet: Kamerun, 27. December 1885.
Herrn Bernhardt Günzrodt Mühlhauſen i. Th.
Jhr ſehr freundlicher Brief erreichte mich glück
lich mit dem Geſchenk, welches Sie mir geſchickt
haben. Erlauben Sie mir, Jhnen meinen beſten
Dank für den ſchönen Hut auszuſprechen
welchen Sie mir geſchickt haben. Jch bin be-
trübt, daß die Weite des Hutes nicht meinem
Kopfe entſpricht ich bedarf eines Hutes von
über 1—-1 Zoll größerer Weite. Zu gleicher
Zeit ſpreche ich Jhnen meine beſten Wünſche zum
neuen Jahre aus, und hoffe, daß Jhr Geſchäft
für Sie geſegnet ſein möge. Jch bin, verehrter
Herr, Jhr ſehr ergebener König Bell.“ Fran-
kiert iſt das Schreiben mit einer deutſchen
20 Pfennigmarke, welche bekanntlich auch in den
deutſchen Kolonieen benutzt werden. König Bell
muß übrigens einen ziemlich großen Kopf haben,
denn der überſandte Hut hatte bereits eine Weite
von 60 em.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt

Von E. Friedrich.
17. Fortſ.]
Ah, er ahnte nicht, welche Dämonen der

Leidenſchaft in der Bruſt der heißblütigen Jta-
lienerin raſten! Er ahnte nicht, daß ſie ihn
eher getödtet, als ihm ein Mittel zur Erreichung
ſeines Zweckes geboten hätte!

Triumph erfüllte einzig ſeine Seele. Sich leb
haft aufrichtend, zog er haſtig die Glocke.

„Anſpannen laſſen!“ befahl er dem herbei-
ſtürzenden Diener. „Du kannſt mir behilflich
ſein,Pierro!“

Bereits kaum eine Stunde ſpäter rollte die
Kolbe'ſche Equipage die Chauſſee entlang, wo ein
elegantes Haus ſich an das andere reihte. Die
Fahrt war eine lange, doch Robert verſtrich die-
ſelbe, ohne daß er es wußte. Er lag bequem
in den weichen Polſtern des Wagens und legte

ſich mit diaboliſchem Vorbedacht die Karten zu-
recht, wie er ſie ausſpielen mußte. Wie er jetzt
ſo daſaß, trug ſeine Erſcheinung, Dank Pierre's
Toilettekünſten, ganz den Zauber, welchen die-
ſelbe auf gewiſſe Frauennaturen ſtets ausübte und
welcher den Unbefangenen über das Jnnere dieſes
Mannes zu täuſchen ganz danach angethan war.

Jm Moment, als die Equipage vor dem
Hauſe der Frau de Courcy vorfuhr, kam ein
völlig ſchwarz gekleideter junger Mann, mit
bleichem, aber edlem, durchgeiſtigtem Antlitz die
Freitreppe herab. Die Blicke Roberts und des
Unbekannten kreuzten ſich. Er erinnerte ſich nicht,
denſelben je geſehen zu haben, jedoch ein eigen
thümliches Unbehagen erweckte dieſe Begegnung
in ſeiner Bruſt.

Der alte Guillaume öffnete ihm und führte
ihn in den Salon, wo Madame de Courcy ihn
empfing.

Weßhalb ſenkte es ſich, ihr ſelbſt unverſtänd-
lich, mit bleierner Schwere auf ſie herab, als ſie
des jungen Mannes anſichtig ward Warum
wollte ihr Herz nicht mehr frohlocken, als er
ſeinen wohlgeplanten Koup ausſpielte und förm-
lich bei ihr um Valentine anhielt? Nicht er-
hellten ſich ihre Geſichtszüge, während er ſprach.
Wie ein Bild aus Stein ſaß ſie da, und kalt
klangen die Worte, mit welchen ſie ihm erwie-
derte, daß ſein Antrag ſie ehre, ſie aber Valen-
tine freie Wahl laſſe und er deshalb deren Gunſt
ſich vor Allem ſichern müſſe.

Ueberraſcht vernahm er ihre Erwiederung.
Ach, er wußte es ja nicht, welche gewaltige

Wandlung ſeit geſtern in dem Herzen dieſer Frau
vorgegangen war. Aber Robert war nicht ge-
willt, ſo langſam zum Ziele zu gelangen, um ſo
mehr, als er das Mittel zu einem raſchen Siege
in ſeiner Hand hielt. Alſo offene Karte aus-
geſpielt!

„Frau de Courcy, Jhr Wohlwollen beglückt
mich,“ ſprach Robert ceremoniell, erkennend, daß
er andere Saiten aufſpannen mußte. „Jch hoffe,
daſſelbe nicht zu mißbrauchen, wenn ich noch eine
Bitte an Sie richte. Sie verweiſen mich an
Jhr Fräulein Tochter und ich danke Jhnen, daß
Sie mir geſtatten, um ſie zu werben. Dennoch
möchte ich ein Verſprechen von Jhnen!“

„Jch verſtehe Sie nicht
„Keine Exaltation, Madame, es dürfte auch

vielleicht Jhrem Wunſche nicht entſprechen, daß
Jhre Tochter einſame Spaziergänge ſucht, um
ſchmeichelnden Verehrern ein Rendezvous

„Nicht weiter, mein Herr!“ unterbrach Frau
de Courcy, aufſpringend und blitzenden Auges
den Sprecher meſſend, denſelben. „Meine Tochter
weiß vollkommen, was ſie ihrer Mutter, was ſie
ihrem Stande ſchuldig iſt!“

„Jhrem Stande!“ Seine Gereiztheit riß ihn
hin. Alle Vorſicht vergaß er. „Jhrem Stande!“
wiederholte er. „Auch dem Jhrigen, Madame

„Mein Herr, Sie werden verletzend
„Verletzend? O, gewiß nicht! Nur die Wahr-

heit iſt es, welche ich berühre, und klingt ſie
hart, trifft mich die Schuld

Ein lauernder Blick aus ſeinen Augen be-
gleitete dieſe Worte. Sie fing ihn auf und wie
ein Schleier fiel es plötzlich nieder vor ihr. Er
hatte die Maske für Minuten abgelegt und ſein
wahres Geſicht gezeigt. Und dieſem Manne
hatte ſie ihr Kind zu eigen geben wollen, noch
vor wenigen Minuten

„Mein Herr, ich denke, unſere Unterredung
iſt beendet“, ſprach ſie, ſich gewaltſam faſſend.

„Jch bedaure, Madame, Jhre Anſicht nicht
theilen zu können,“ verſetzte er und der Cynismus
der aus ſeinen Worten hervorklang, ließ ſie er-
beben wie vor einer unſichtbaren Gefahr. „Sie
halten auf Jhren Namen, Jhren Stand. Sie
mögen das immerhin thun vor den Augen der
Welt. Mich täuſchen Sie nicht, denn, Frau
de Courcy, wie Sie ſich zu nennen belieben, ich
weiß, wer Sie ſind, oder“ und dicht trat er
vor die ſichtlich Beſtürzte hin und ziſchte: oder
haben Sie nie in Jhrem Leben den Namen
Peter Voß gehört

Zwölftes Kapitel.
„Noch einmal dieſe Paſſage, Fräulein Hof-

meiſter!“ erklang die volltönende Männerſtimme
vom Klavier herüber, indeß die Finger des
Sprechers die Voraccorde anſchlugen und das
hohe, ſchöne, ſtolze Mädchen, welches auf dem
weichen Teppich unfern von dem Spielenden

ſtand, demſelben, der momentan das Geſicht ihr
zugekehrt hatte, huldvoll zulächelte. Und im
ſchönen Strome entfluctheten den roſigen Lippen
der Sängerin die Töne, mit welchen ſich harmo-
niſch die Klänge der Muſik verſchmolzen.

Der Geſang war zu Ende. Der junge Mann
erhob ſich von ſeinem Sitz vor dem Piano und
näherte ſich mit einer Verbeugung dem jungen
Mädchen.

„Fräulein Hofmeiſter, geſtatten Sie, daß ich
Jhnen mein aufrichtiges Kompliment mache. Sie
ſind zur Göttin Apoll's wie geboren. Auf die
hohe Geſangeskunſt angewieſen und die ehren-
vollſten Auszeichnungen würden Jhrem ſchönen
Talente zu Theil werden!“

Der Eindruck, den dieſe Worte des Sprechers
auf Helene Hofmeiſter, das verwöhnte und nicht
wenig ſtolze Mädchen übten, war ein unverkenn-
barer. Jhre Augen ſtrahlten auf und die Be
friedigung über das Lob aus dem Munde des
Sprechers ſpiegelte ſich in jedem Zuge des ein
wenig hochmüthigen Antlitzes.

Die ſchöne Helene Hofmeiſter hatte die Ent-
deckung, daß Hermann Gieſenau, den ſie für den
erklärten Bewerber um ihre Hand angeſehen, ſich
von ihr abgewendet, tief, tief verletzt. Es war
eine herzliche Neigung geweſen, welche ſie für
den jungen Mann gefühlt hatte, eine ſo herzliche
Neigung, wie das ſtolze Mädchen ſolche überhaupt
nur zu fühlen vermochte, und die Enttäuſchung
traf ſie deshalb doppelt hart. Beleidigt entſchloß
ſie ſich, an den jungen Mann, deſſen Huldigung
Nichts als ein loſes Spiel geweſen ſein konnte,
nicht mehr zu denken, ſondern ihn ganz zu ver-
geſſen, und ſo traf Hermann die unbewußte
Schuld, wenn von der Stunde dieſer Entdeckung
an Helene kokett, gefallſüchtig ward.

Jm Hofmeiſter'ſchen Hauſe verkehrte der junge
Reinhold Stein, welcher als berufener Geſanges-
künſtler und weil ſeine nicht eben ſehr glänzen-
den Verhältniſſe es forderten, durch Privat-
ſtunden in der ſchönen Tonkunſt Helene näher
gekommen, als durch die Geſellſchaftskreiſe, in
welchen er vermöge ſeiner Bildung und ſeiner
hohen Fähigkeiten ein gern geſehener Gaſt war.
Mit der Schwärmerei, welche ſich bei jungen

Mädchen, die ihre Tage im Nichtsthun ver-
träumen, nur zu leicht kund giebt, hing Helene

im Stillen an ihrem jugendlichen Geſanglehrer
welcher ſich ſo große Mühe gab, das Talent des
ſonſt recht Launiſchen Mädchens nach Möglichkeit
auszubilden.

(Fortſetzung folgt.)

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dennerſtag, den 25. Mär.

Amy Robſart.
Altes Theater. Donnerßag, den 25, März. Anf.

7 Uhr: Der Drompeter von Säkkingen.

Sandel und Verkehr.
„Dale. 23. März. Preiſe mit Ausſchluß der

Mat lergebühr per 1000 Kilo Netto. Wenzen 190
Kilo nittl. 150 158 beſter bis 164 M., f. märk bis 168 M.

Roggen i 09 Kilo 136 M. bis 142 M., Wexſte, 1000 Kilo
Futter- i 130 M Landgerſte 135 145 M., feine Cheva
liergerſte 150 160 Hafer 1000 Kilo 142 146 M,
ſächſ. über Notiz Raps M. Biectoria- Erbſen 10090 Kilo 140-- 150 M. Kümmel exel. Sack
per 1660 Kilo netto 88--90 Mk. Stärke incl. Faß p.
150 Kilo netto 34,00 M. ſtark gefragt.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklee? 0--96M.,Weiß u. Schwediſch 60 100M.
Esparſette 22-23 M.
Futterärtikel Futtermesl 13,50 M. Roggenkleie 10,25 10,560

Weizenſchaglen 9,00 L e8W ir Bank rWerze zen 9,06M. Malzkeime helle 8,50 9,50 R dunkle 7,50
Oelkuchen 12,25 13.50 M. Malz 25,00 26,560 M.
Rüsöl 43,00 V. Solgröl 9. 13,6013,75 M. Spiritne 10006 Liter Proe feſt., Karinffel
36,70 M., Räbeunſpiritus P. ohne Angebrt.

Leipzig, 23. März. Weizer ruh., per 1990 netie loec
dieſ. 160 168 M. bez. frernder 175 190 bezahlt.
Roggen ruh., per 1600 g. netto loco hieſ. 139 44
u. Br. fremder M. bezahlt. Gerße pr. ig. uetto loco hieſ. neue 125 145 M. bezahlt Vr
Futterwaare 100 129 Mk. Br. Hafer per 10609 e netto ſo
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 149 147 R. bz. ruſſiſcher alter

M. Br. Mais per (0600 kg netto loco rumän.
126--130 M. bez. amerikaniſcher M. bez, türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1999 kg netto loco
M. bz. Rapskuchen pr. 100 kg netto loco W. bz.
Rüböl feſt, pr. 199 kg netto le
43,75 M. Br. Spirxitus beſſer, ver 16,u06
ohne Faß loco 36,30 A. Br.

Magdeburg, 23. März. Land Weizen 157—-162 Mk.
Weiß Weizen Mkt,, glatter engl. Weizen 152 157
Mk., Rauh Weizen 142 148 Mk., Roggen 132 138 Mkk.,
Chevalier-Gerſte 142-158 Mk., Land Gerſte 124134
Mk., Hafer 132 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 36,30 36,89 M.
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Redaetion, Schnellpreſſendruckgund Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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